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Schweizerische Bronzearbeiten fUr den Neubau der Bulgarischen Nationalbank in Sofia

Abb. 5. Gitterabschluss der Schalterhalle

nungen besitzen die Sécheron-Gleichrichter eine Edelgasfiillung.
Im kalten Zustand verteilt sich das Edelgas gleichméssig auf
das gesamte Volumen. Bei Belastung wird es durch den von
der Kathode aufsteigenden Quecksilberdampf in die im oberen
Teil angebrachte Gaskammer verdringt. Der Dampf kann als-
dann. unbehindert zur Kondensationsfliche stromen und der
Lichtbogen brennt in reinem Quecksilber. Die Ziindung ge-
schieht elektromagnetisch durch eine Tauchanode von besonderer
Konstruktion. Erreger- und Hauptanoden nehmen den Strom
sowohl im kalten wie im heissen Zustand sofort auf. Ziind-
schwierigkeiten wie bei kalten Glasgleichrichtern treten selbst
bei unter Null liegenden Temperaturen nicht auf.

Fiir die Disposition von Gleichrichteranlagen ist es sehr
vorteilhaft, dass sowohl das Gleichrichtergestell wie auch der
Luftfiihrungsmantel des Gleichrichters geerdet und beriih-
rungssicher ausgebildet sind. Diese Sécheron-Gleichrichter
koénnen daher ohne alle Schutzvorkehren an jedem beliebigen
Ort, sogar mitten im Bedienungsraum, aufgestellt werden. Ihre
Haupt- und Hilfskabel werden meistens durch einen Kabelkanal
von unten her zugefiihrt und die Verbindungsleitungen von
simtlichen Elektroden und vom Motor zu den bequem zugéng-
lichen Anschlussklemmen im Sockel im Werk verlegt. Der Gleich-
richter kann mit Rollen versehen und notigenfalls mit einem
Schaltgestell konstruktiv vereinigt werden, das die Schaltgerite
und Messinstrumente enthidlt. In grosseren Rdumen ist eine
besondere Zu- oder Ableitung der Kiihlluft nicht notig.

Threr bereits erwidhnten Edelgasfiilllung verdanken die Sé-
cheron-Gleichrichter verschiedene giinstige Eigenschaften, durch
die sie sich vorteilhaft von den iiblichen Metallgleichrichtern
unterscheiden. So kennen sie z. B. keine Ueberspannungen und
kénnen ohne Vorbereitung bei jeder Temperatur auf Vollast,
Ueberlast, ja selbst auf Kurzschluss geschaltet werden, ohne
dass dabei Ueberspannungen und Riickziindungen auftreten.
Weil diese Gleichrichter frei von Ueberspannungen sind, ist es
moglich, die sonst allgemein iiblichen, zwischen die Anoden und
Erde angeschlossenen Ueberspannungsableiter wegzulassen. Fer-
ner ist die Kurzschlussfestigkeit der edelgasgefiillten Gleich-
richter sowohl im heissen wie im kalten Zustand bei Stromen
bis zum 20fachen Wert des Normalstromes gewéhrleistet. Eine
weitere besondere Eigenschaft der Sécheron-Gleichrichter ist
ihre dauernde Betriebsbereitschaft. Weder nach der Montage
noch nach langen Betriebspausen ist eine Stromformation notig.
Das ist gerade fiir Reserve-Gleichrichter wichtig, bei denen man
bisher gewohnt war, jahraus, jahrein zu pumpen. Auch irgend-
welche Unterbriiche in der Stromzufuhr sind fiir den wieder
einsetzenden Betrieb belanglos, da ein Zuriickschlagen von
Pumpen dahinféllt.

Die Sécheron-Gleichrichter eignen sich fiir Licht- und
Kraftanlagen, Strassenbahnen, Trolleybusse, Industriebahnen,
Grubenbahnen, insbesondere unter Tag, Vollbahnen, sodann fiir
Batterieladung und Elektrolyse. Ihre beriihrungssichere Kon-

Bronzearbeiten der B. A.G. Turgi

Abb. 3. Detail der Bronzetiiren

struktion mit geerdetem Mantel, der geringe Platzbedarf und
das Fehlen von Wasserinstallationen sichern billige und anpas-
sungsfihige Anordnung; die Aufstellung kann sogar im Freien
erfolgen und die Bedienung kann von Hand oder vollautomatisch
in Abhéngigkeit der Zeit, der Spannung oder anderer Grdssen
gewihlt werden. Durch Parallelschaltung mehrerer Gefésse
(Abb. 3) ergeben sich grossere Leistungen bei wirtschaftlicher
Reservehaltung. Infolge des giinstigen Jahreswirkungsgrades
sind solche Anlagen gegeniiber rotierenden Maschinen in weni-
gen Jahren amortisiert.

Schweiz. Bronzearbeiten fiir den Neubau der
Bulgarischen Nationalbank in Sofia
Von Ing. RENE COMTE, Direktor der B.A.G. Turgi

Bronzearbeiten bildeten von jeher den gediegenen Schmuck
architektonischer Bauten. Jede Zeit und jeder Stil machten sich
die Erkenntnis zu Nutze, dass Bronze im Besonderen in Verbin-
dung mit Stein einen #usserst wirkungsvollen Kontrast ergibt.

Auch dem Neubau der Bulgarischen Nationalbank in Sofia
verleihen die reichen Bronzearbeiten ein besonderes Geprége.
Sie kommen dort in einem Ausmass zur Geltung, wie man sie
selten bei Bauten #hnlicher Art trifft. Der grosse und schone
Bau wurde entworfen und geleitet durch die Architekten Iwan
Wassileff und Zolow, in Zusammenarbeit mit dem Architekten
der Nationalbank, Christo A. Pescheff.

Nach einem internationalen Wettbewerb fiir die Bronze-
arbeiten, wo grosse Anforderungen gestellt waren, und an dem
im Jahre 1938 zehn Firmen verschiedener Lénder teilgenommen
hatten, wurden diese Arbeiten einer Schweizerfirma, der B.A.G.
Bronzewarenfabrik A.G. Turgi anvertraut; die Entwiirfe stam-
men von ihrem Chefzeichner A. Sporri. Die Lieferungen, die ins-
gesamt rd. 31000 kg wiegen, umfassen folgende Objekte.

Die Vorderfront schmiicken vier Haupteingangstiiren (Abb. 1
bis 3) aus Bronze, antik griin patiniert, jede 3,95 m hoch, 2,10 m
breit und 1550 kg schwer. Jeder Fliigel ruht auf einem Druck-
kugellager und ist durch vier Kugellager (Abb. 4) gefiihrt,
sodass er trotz seines Gewichtes mit einem Finger bewegt
werden kann. In die Medaillons sind Vergrosserungen alter
bulgarischer Miinzen eingefiigt (Abb. 3).

An den drei anderen Fronten des Geb#dudes sind drei weitere
Eingangstiiren aus Bronze, alle antik griin patiniert, angebracht:
eine beim Direktionseingang (Ho6he 2,70 m, Breite 1,74 m, Ge-
wicht 1120 kg), die andere beim Durchfahrteingang (Hohe
3,20 m, Breite 2,90 m, Gewicht 2100 kg) und die dritte beim
Beamteneingang (Hohe 2,6 m, Breite 2,2 m, Gewicht 880 kg).

Von den vier Haupteingangstiiren an der Vorderfront ge-
langt man zunéchst durch vier Pendeltiiren aus Bronze mit
Oberlicht (Hohe 3,9 m, Breite 2,1 m, Gewicht 750 kg) zu einem
Windfang. Der Windfang ist vom Vorraum durch vier vierfliig-
lige Drehtiiren aus Bronze (Hohe 3,9 m, Breite 2,2 m, Gewicht
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Abb. 2. Haupteingangstiire

1520 kg) getrennt. Links und rechts
vom Vorraum fiihren die Treppen zu
den oberen Stockwerken. Bevor man
geradeaus zur Schalterhalle kommt,
iUberschreitet man noch die versenk-
baren Gitter aus Bronze (Hohe 3,45 m,
Breite 2,6 m, Gewicht je 730 kg). Von
verschiedenen Orten aus konnen bei
Gefahr diese Sicherheitsgitter durch
Fernsteuerung gehoben werden und sie
ermoglichen es so, in wenigen Sekun-
den die ganze Schalterhalle abzusper-
ren. Die Gitter sind mit vier verschie-
denen Emblemen versehen: Handel,
Ackerbau, Rosendl, Industrie (Abb.5).

In der Schalterhalle sind an beiden
Léngsseiten 34 Leuchtkasten in Bronze
zwischen den schwarzen Marmorsiulen eingebaut (Lénge 2,67 m,
Gewicht 75 kg). Die Leuchtkasten sind mit Opaliiberfangglas
und mit Einsatz fiir aufleuchtende Nummern versehen. An
der hintern Querseite der Schalterhalle befinden sich sechs
Kassenabschliisse aus Bronze mit schussicheren Sprechgittern
und schussicherer Verglasung mit kleinen Schiebetiirchen (Hohe
2,3 m, Breite 2,7m, Gewicht je 360 kg). Von der Schalterhalle
aus gelangt man iiber eine breite Treppe zum Tresor, der
durch ein zweiflligliges Schiebegitter aus Bronze mit Wappen-
ornament abgeschlossen ist (Breite 2,5 m, Héhe 2,2 m, Gewicht
350 kg). — Ausserdem umfasst die ganze Lieferung noch 58 m?
schwere Gitter aus Bronze (70 kg/m?) zur Verkleidung der
Heizkorper und Ventilationslocher, sowie 20 Bilderrahmen und
zwei Anschlagkasten aus Bronze.

Die genannten Architekten haben alle Bronzearbeiten, fiir
die der Auftrag zur Kostensumme von 350000 Fr. im Jahre 1938
erteilt wurde, in Turgi wihrend der Herstellung in Augenschein
genommen. Die Montage konnte noch vor Kriegsbeginn 1939
vollendet werden. Auch an Ort und Stelle haben diese Bronze-
arbeiten volle Anerkennung gefunden — fiir unsere Industrie
ein umso grosserer Erfolg, als die Qualitdt ihres Erzeugnisses
den Sieg davongetragen hat iiber bedeutend billigere ausldn-
dische Angebote.

. SBL

Abb. 4. Druck- und
Fiihrungslager

Neuartiger Giessereiformen-Trockneofen Emch

Bei der Neuerstellung eines Formentrockneofens in einer
Giesserei war es Aufgabe der Ersteller, einen Ofen zu bauen,
der geeignet sein sollte, den bisherigen Uebelstéinden abzuhelfen.
Die Arbeitsweise in den Giessereibetrieben bringt es mit sich,
dass die Gussformen, die wihrend des Tages erstellt worden
sind, abends zum Trocknen in den Ofen eingefahren und am
folgenden Morgen wieder herausgenommen werden. Es wird also
nur widhrend der Nacht gefeuert. Diese Betriebsart hat den

Nachteil, dass tagsiiber ?/, der im Ofen aufgespeicherten Wéirme
wieder verloren gehen. Da aber auch bei sehr guter Isolierung
etwa 50/, der erzeugten Warme im Ofenmauerwerk gespeichert
werden, gehen durch diese Betriebsweise rd. !/, des verwendeten
Brennstoffes verloren. Dies ist natiirlich Husserst unrationell
und hat iiberdies den Nachteil, dass diese abgegebene Wirme
das Giessereigebdude erwdrmt und insbesondere im Sommer eine
lastige und fiir die Arbeiter ungesunde Wirme entwickelt.

Die Firma Emch & Co., Feuerungsbau in Winterthur, die
mit der Planung dieser Anlage beauftragt war, hat diese Pro-
bleme durch die Errichtung einer Vorfeuerung und einer Um-
luftheizung im eigentlichen Trockneofen gelost. Dieses System
hat gegeniiber der fritheren Innen- oder Unterfeuerung den Vor-
teil, dass die Heizfldche dadurch, dass sich die Feuerungsanlage
ausserhalb der Ofenanlage befindet, weit kleiner ist, da die
Feuerung in einem kleinen,
wenig oder keine Wéirme
aufspeichernden Heizkorper
vorgenommen werden kann.
Diese Idee ist allerdings
nicht neu. Allein beziigliche
Versuche haben ergeben,
dass auch die Anbringung
einer Vorfeuerung nicht die
gewiinschte Brennstoffer-
sparnis gebracht hat. Dies
deshalb, weil die iibliche
vertikale Luftumwilzung
den gestellten Anforderun-
gen nicht gerecht wird, denn
die flachen Gussformkasten,
die im Ofen aufeinander-
geschichtet werden, brach-
ten es mit sich, dass die
Heissluft eigentlich nur in
den Zwischenrdumen zwi-
schen den Ofenmauern und
dem Wagen richtig zirku-
lierte, und in den horizonta-
len Zwischenrdumen zwi-
schen den einzelnen Form-
kasten, wo die Trocknung
am notwendigsten ist, nur
eine geringe Luftbewegung
herrschte.

Diese Erfahrungen haben
die Ersteller veranlasst,
einen Gussformen-Trockne-
ofen mit horizontaler Luftumwdlzung zu konstruieren. Bei
diesem System wird die Heissluft durch einen Ventilator in den
Aussenwiinden der Konstruktion in Zirkulation gebracht. An
der einen Seitenwand werden Heissluftstrahldiisen angebracht,
die durch entsprechende Abzugschlitze an der gegeniiberliegen-
den Seitenwand ergénzt werden. Durch eine entsprechende An-
ordnung der einzelnen Diisen konnen die Heissluftebenen direkt
in die Zwischenrdume zwischen die einzelnen Formkasten ge-
legt werden, wodurch eine dusserst zweckméssige Hitzeverteilung
gewihrleistet wird. Diese kann noch gesteigert werden durch

—

Umluftventiiator

Grundriss ] &5
Giessereiformen-Trickneofen EMCH



	Schweiz. Bronzearbeiten für den Neubau der Bulgarischen Nationalbank in Sofia

